 Taufe – Biblisch/Theologisch
A. Biblischer Befund:

1. Jesus wurde als ca. 30jährig von Johannes dem Täufer getauft, der eine Form der „Bußtaufe“ praktizierte. 
2. Dass Jesus selbst getauft hat, ist eher unwahrscheinlich
.
3. Die Taufe erfolgt auf den Namen Jesu (Apg 8,16) oder auf Christus (Röm 6,3) oder auf den dreieinigen Gott (Mt 28,19f). 
4. Die Taufe ist verbunden mit dem Empfang des Heiligen Geistes (z.B. 1 Kor 12,13, Apg 2,38f).

5. Die Taufe bedeutet die Aufnahme in die Christliche Gemeinschaft (z.B. Gal 3,26-28, Apg 2,41 aber auch 1 Kor 12,12 „in einen Leib getauft“.
6. Zeitpunkt der Taufe: Wer zum Glauben kommt, lässt sich taufen. Die Taufe folgt jeweils auf die Bekehrung
.  
7. Kindertaufe? Beim Kerkermeister von Philippi (Apg 16,33f), der sich „mit seinem Haus“ taufen lässt, waren allerdings höchst wahrscheinlich auch Kinder darunter.
Das Neue Testament sagt: Wer zum Glauben an Jesus Christus gekommen ist, lässt sich taufen und beschreibt somit eine Tatsache aus der Missionssituation der ersten Christen. Die Texte sagen nicht: Wer getauft werden soll, muss glauben. Sie liefern keine grundsätzliche theologische Bestimmung des Verhältnisses von Glaube und Taufe.
B. Grundlinien eines Taufverständnises:

Nirgends im Neuen Testament wird eine Tauflehre entfaltet. Dennoch lassen sich Grundlinien ableiten:
1. Mit der Taufe „auf Jesu Namen“ gehört ein Christ zu Christus. Er wird „auf den Tod“ Jesu Christi getauft. Der Getaufte gehört zu Jesus, der er für ihn gestorben ist. Die Taufe sagt, wer der Gekreuzigte und auferstandene Christus für mich ist und was er für mich getan hat.
2. Der Handelnde bei der Taufe ist Gott, bzw. Christus allein. Der Mensch ist und bleibt bei der Taufe der Empfangende. Die Taufe ist Ausdruck der freien, allem menschlichen Tun zuvorkommenden Gnade Gottes (theolog. Begründung der Kindertaufe). 

3. Der Glaube verlangt nach der Taufe, aber hängt nicht von der Taufe ab, die Taufe ist also nicht Voraussetzung für den Glauben. Dasselbe gilt auch umgekehrt: Die Taufe zielt auf Glauben, aber hängt nicht vom Glauben ab, der Glaube ist also nicht Voraussetzung für die Taufe.

4. Die Taufe ist ihrem Wesen nach nicht Bekenntnis des Täuflings (vgl. Taufformel). Dem entspricht, dass Paulus, wenn er in seinen Ermahnungen den Bezug zur Taufe herstellt, die Getauften nicht daran erinnert, was sie getan haben, sondern an das was Gott bzw. Christus für sie getan hat.

C. Ergebnis:

1. Es gibt nur eine Taufe

2. Gottes Heilstat in Jesus Christus ist allein das Fundament der Taufe. Es gibt keine Glaubenstaufe.

3. „Eine Taufe“ heißt nicht „eine Taufpraxis“. Erwachsenentaufe hat ihren Ort in der Missionssituation, Säuglingstaufe in der Gemeinde.
4. Wiedertaufe ist verwerflich, denn sie leugnet, dass der Dreieinige Gott selbst die Taufe vollzogen hat. 
Ernst-Wilhelm Gohl
� Joh 4,2: „…obwohl Jesus nicht selber taufte“.


� Apg. 2,28.41; 8,12f; 8,36.38; 9,18; 10,47f; 16,14f; 16,33f; 18,8; 19,5; 22,16; 


aber auch Mt 28,19f und Paulus: Röm 6,3f; Gal 3,27; 1.Kor 1,13ff; 6,11; 12,13


� 1.Kor 6,11: „Ihr seid reingewaschen…“ vgl. auch Röm 6,1-23.
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